Zur Untersuchung von Naturvorgängen als Grundlage für Ausbau und Unterhaltung der Bundeswasserstraßen im Küstenbereich by Keil, Georg-Wilhelm
Article, Published Version
Keil, Georg-Wilhelm
Zur Untersuchung von Naturvorgängen als Grundlage für
Ausbau und Unterhaltung der Bundeswasserstraßen im
Küstenbereich
Mitteilungsblatt der Bundesanstalt für Wasserbau
Verfügbar unter/Available at: https://hdl.handle.net/20.500.11970/102849
Vorgeschlagene Zitierweise/Suggested citation:
Keil, Georg-Wilhelm (1989): Zur Untersuchung von Naturvorgängen als Grundlage für
Ausbau und Unterhaltung der Bundeswasserstraßen im Küstenbereich. In: Mitteilungsblatt
der Bundesanstalt für Wasserbau 64. Karlsruhe: Bundesanstalt für Wasserbau. S. 3-18.
Standardnutzungsbedingungen/Terms of Use:
Die Dokumente in HENRY stehen unter der Creative Commons Lizenz CC BY 4.0, sofern keine abweichenden
Nutzungsbedingungen getroffen wurden. Damit ist sowohl die kommerzielle Nutzung als auch das Teilen, die
Weiterbearbeitung und Speicherung erlaubt. Das Verwenden und das Bearbeiten stehen unter der Bedingung der
Namensnennung. Im Einzelfall kann eine restriktivere Lizenz gelten; dann gelten abweichend von den obigen
Nutzungsbedingungen die in der dort genannten Lizenz gewährten Nutzungsrechte.
Documents in HENRY are made available under the Creative Commons License CC BY 4.0, if no other license is
applicable. Under CC BY 4.0 commercial use and sharing, remixing, transforming, and building upon the material
of the work is permitted. In some cases a different, more restrictive license may apply; if applicable the terms of
the restrictive license will be binding.
Dipl.-Ing. Georg Wilhelm K e i 1 
Präsident der Wasser- und Schiffahrtsdirektion Nord, Kiel 
ZUR UNTERSUCHUNG VON NATURVORGÄNGEN ALS GRUNDLAGE FÜR AUSBAU UND 
UNTERHALTUNG DER BUNDESWASSERSTRASSEN IM KÜSTENBEREICH 
Investigation of natural processes as a basis for construction 
and maintenance of water-ways in the coastal zone 
Inhaltsangabe 
Georg-Wilhelm Keil, Dipl.-Ing., Präsident der Wasser-
und Schiffahrtsdirektion Nord in Kiel. 
Geboren 1934, 1954 - 1962 Studium des Bauingenieurwesens 
an der Technischen Hochschule Darmstadt, 1962/63 Hilfs-
referent im BMV, 1963 - 1966 Regierungsbaureferendar in 
der WSV, 1966 - 1968 Neubau und Bergschadensbeseitigung 
im WSA Duisburg-Meiderich, 1968/69 International Course 
for Hydraulic Engineering an der TH Delft, 1969/70 
Hil fsdezernent für Neubauaufgaben am NOK in der WSD 
Kiel, 1970 - 1974 Sachbereichsleiter beim WSA Brunsbüt-
tel, 1974 - 1980 Amtsvorstand des WSA Duisburg-Meide-
rich, 1980 - 1984 Dezernatsleiter Elbe in der WSD Nord, 
1984/85 Abteilungsleiter T der WSD Nord, seit 1985 Prä-
sident der WSD Nord. 
Nach einem Uberbl i ck über die Bau- und Unterhaltungsaufgaben an den Bundes-
wasserstraßen im Küstenberei eh werden die Notwendigkeit, Bedeutung und Pro-
blematik der Untersuchung von Naturvorgängen dargestellt und das Zusammen-
spiel zwi sehen Verwa 1 tungshandel n und Naturgeschehenbel euchtet. Die Aufga-
bente i 1 ung und die Zusammenarbeit zwischen 11 Vor-Ort 11 -D i en s ts te 11 en, wissen-
schaftlichen Fachbehörden und Universitätsinstituten bei der Erfassung und 
Erforschung der Naturvorgänge werden anhand typischer Beispiele erläutert. 
Summary 
Following a short review on the construction and maintenance-works of 
water-ways in the coastal zone, the necessity, the importance, and the pro-
blems of investigations of natural processes are discussed. The interaction 
between administrative approaches and natural processes is shown. The spe-
cialisation as well as the cooperation between the local offices, the 
scientific offices and the universities during the investigation of natural 
processes are demonstrated by typical examples. 
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Keil: Zur Untersuchung von Naturvorgängen 
1 Einführung 
Im Rahmen der heutigen Veranstaltung bin ich als Ve r treter einer Verwaltung 
quasi Gegengewicht zu den Herren aus der Wissenschaft und Forschung, die 
das Schwergewicht in der Liste der Vortragenden darstellen. 
Mit meinen Ausführungen möchte i eh das Zusarrmenwi rken von Wasser- und 
Schiffahrtsverwaltung des Bundes (WSV) einerseits und Wissenschaft und For-
schung andererseits bei der Untersuchung von Naturvorgängen beleuchten, die 
als Grundlage für Ausbau und Unterhaltung der BundeswasserstraBen (BWaStr) 
im Küstenbereich durchgeführt werden müssen. 
2 Überblick über Bau- und Unterhaltungsaufgaben der Wasser- und 
Schiffahrtsverwaltung des Bundes (WSV) 
Ich möchte Ihnen zunächst einen Überblick über die Bau- und Unterhaltungs-
aufgaben und den Betrieb an unseren BWaStr geben und damit das Feld aufzei-
gen, auf dem wir an der Küste, d. h. im Berei eh der Wasser- und Schiff-
fahrtsdi rektionen No rdwest und Nord (s. Abb . 1), tätig sind. 
Unser Auftrag und unsere Aufgaben für die Verwaltung der Bundeswasserstra-
ßen und für die Regelung des Schiffsverkehrs sind sowohl im Bundeswasser-
straßengesetz (WaStrG) als auch in den Gesetzen über die Aufgaben des Bun-
des auf dem Gebiet der Seeschiffahrt bzw. der Binnenschiffahrt festge l egt. 
Wir sind, verkürzt formul iert, verantwortlich für das Vorhalten der BWaStr, 
für die Sicherheit und Leichtigkeit des Schiffsverkehrs auf ihnen, und , wo 
erforderlich, für die Gewährleistung des geregelten Abflusses. 
Wir haben bei unseren Arbeiten die Belange der Raumordnung und Landespla-
nung, der Wasserwirtschaft, des Natur- und Umweltschutzes und der Landes-
verteidigung zu wahren sowie für einen Ausgleich zwischen den öffentlichen 
W.o I Sm; 
Abb. 1: Die Zuständigkeitsbe reiche der Wasser- und Schiffahrtsdirekt ionen 
Nordwest und Nord 
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Interessen und denen der Nutzer wie Betriebe, Industrie, Verkehrsunterneh-
men, Anlieger und private Benutzer, zu sorgen. 
Die sich daraus ergebenden Aufgabenstellungen sind vielfältiger Art, und 
ich zeige Ihnen zur Einstimmung einige typische aber dennoch sehr unter-
schiedliche Objekte unserer Verwaltung (s. Abb. 2- 11): 
Abb. 2: Die letzten drei aufeinanderfolgenden Fahrrinnenvertiefungen der 
Elbe, der 11 m-, 12 m- und 13,5 rn-Ausbau und die sich daran an-
schließenden Unterhaltungsarbeiten 
Aufnahme: DEUTSCHE LUFTBILD GMBH HAMBURG Freigabe-Nr. Luftamt HH 1889/76 
Abb. 3: Die 1960 fertiggestellte Staustufe Geesthacht, die wasserwirt-
schaftlich die Voraussetzungen für die Vertiefungen der Unterelbe 
schaffte 
Aufnahme : DEUTSCHE LUFTBILD GMBH HAMBURG Freigabe-Nr . Luftamt HH 5348/66 
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Abb. 4: Die alte Hochbrücke Grünental über den Nord-Ostsee-Kanal aus dem 
Jahre 1892, die gerade von uns durch eine neue ersetzt worden ist 
Aufnahme: Repro-Giese, 1987 Freigabe-Nr. SH-875/296 
Abb. 5: Der Schutz- und Sicherheitshafen Helgoland, der von der WSV nach 
der Freigabe Helgelands wieder aufgebaut wurde 
Aufnahme: Schulze, Cuxhaven Freigabe-Nr. 18-10548, 
Nds.Min.f.Wirt.u.öffentl.Arb. 
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Abb.6: 
Bauwerke, die der Sicherheit 
auf unseren verkehrsreichen 
Seeschiffahrtstraßen dienen. 
Hier der neue Radarturm auf 
Neuwerk, beispielhaft für die 
Landradarketten an Ems, Jade, 
Weser und Elbe. 
Aufnahme: Wohlfe11, K1el 
I 
Abb. 7: Die Niedersachsenbrücke in Wilhelmshaven, die die WSV im Auftrag 
für das Land Niedersachsen gebaut hat 
Aufnahme: Struwe, W1lhelmshaven Fre1gabe-Nr. BezReg WE 0586/18/2 
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Abb. 8: Die Inselsicherung auf den ostfriesischen Inseln als ein weiterer 
Aspekt unseres Aufgabenspektrums 
Aufnahme: Arendt, Aur1ch Fre1gabe-Nr. BezReg WE 0255/1/11 
Abb. 9: Das Eider-Sperrwerk mit gerade durchdämmtem Purrenstrom, 
Zustand 1972 
Aufnahme: Foto Kaack, Itzehoe Fre1gabe-Nr. SH-264/398 
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Abb. 10: Böschungsrutschungen am NOK, die zum Sicherungsprogramm führten, 
nach dem der Kanalquerschnitt vergrößert wird 
"" ' : ~ . ,. 
Abb. 11: Abschließend der LT Kiel im Eis, der seit 1963 das Feuerschiff 
11 Kiel 11 ersetzt 
Aufnahme: Hassenpflug, Kiel Freigabe- Nr . SH-261/285 
Nun zur Untersuchung von Naturvorgängen als der Grundlage aller planenden 
und bauenden Tätigkeit der Verwaltung. 
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3 Die Notwendigkeit, Bedeutung und Problematik der Untersuchung von 
Naturvorgängen 
Die Komplexität der wasserbauliehen Maßnahmen erforderte zu allen Zeiten 
eine gewissenhafte Voruntersuchung, sowohl zur technischen und ökonomischen 
Bewertung des geplanten Eingriffes als auch zur Abschätzung seiner Auswir-
kungen auf die Natur. Daß man nur "mit der Natur bauen kann" und nicht ge-
gen sie, trifft besonders für den Wasserbau im Küstenbereich zu. Ohne 
Kenntnis der Naturvorgänge kann man im Seebau keine richtigen Lastannahmen 
treffen, denn die gesicherten Tabellenwerke wie z. B. im Stahlbau gibt es 
hier noch nicht. Jede einzelne neue Fragestellung erfordert daher immer 
wieder das "Hineinlauschen in die Natur", wozu die Verantwortlichen mit ge-
nügend Wissen um und Einblick in die Naturabläufe ausgerüstet sein müssen. 
Ebenso vielfältig wie die vorgestellten Aufgabenbereiche der Küstendirek-
tionen ist auch der Untersuchungsbedarf: 
-Wenn auch nicht immer in seiner vollen Bedeutung erkannt, so stellt doch 
schon das unabdingbare Erfordernis, über die grundsätzlichen Zusammenhän-
ge in unseren Revieren Bescheid zu wissen, einen eigenen Untersuchungsan-
laß dar. Wie könnten wir als Verwaltung überhaupt ideenreich und kon-
struktiv nach Lösungen suchen, wenn wir nichts über die Grundlagen, wie 
z. B. allgemeine Trendanalysen oder das Reflektionsverhalten der Tidewel-
len in den Flußmündungen wüßten. 
- Unmittelbare Anlässe zur Untersuchung von Naturvorgängen sind immer wie-
der die Suche nach techni sehen Lösungen für Baumaß nahmen. Dabei sollen 
Voruntersuchungen die Machbarkeit und die grundsätzlichen Wechselwirkun-
gen mit den Naturkräften ergründen, während detaillierte Ausführungsun-
tersuchungen der Optimierung dienen. 
- Unsere Verantwortung für das eigene Handeln erfordert daneben gleichwer-
tig die Beurteilung der ökologischen Auswirkungen unseres Tuns und seiner 
Verträglichkeit mit der Umwelt und bildet damit einen weiteren Anlaß für 
die Untersuchung von Naturvorgängen. 
-Größere Baumaßnahmen erfordern Planfeststellungsverfahren. Die Verwaltung 
kann daran beteiligt sein als Ausbauunternehmer und damit selbst als 
Planverfasser oder als Planfeststellungsbehörde, die öffentlich-rechtlich 
verbindliche Auflagen erteilen muß. In beiden Fällen ist es für die Ver-
waltung unverzichtbar, selbst Einblick in die Naturvorgänge zu haben, die 
den Maßnahmen zugrunde liegen. 
- Eine ständige Aufgabe der WSV ist die Optimierung der Unterhaltungsarbei-
ten an den BWaStr. Jeder Schritt auf diesem Wege kann an Hand der dafür 
aufzuwendenden Haushaltsmittel direkt bewertet werden, und der finanziel-
le Nutzen jeder Naturuntersuchung, die hier zu einer Verbesserung führt, 
läßt sich unmittelbar ablesen. 
- Auch die Unterhaltung unserer Bauwerke erfordert über die Zeit verteilt 
Naturuntersuchungen, um ihre Sicherheit und Standfestigkeit zu kontrol-
lieren und sicherzustellen. 
- Im Hinblick auf die Auswirkungen unserer Bau- und Unterhaltungsmaßnahmen 
auf die Umwelt tragen wir als öffentliche Verwaltung besondere Verantwor-
tung und müssen uns deshalb in unserem Zuständigkeitsbereich verstärkt um 
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die Erforschung umweltrelevanter Daten und Zusarrmenhänge bemühen. Auch 
der Forderung nach Bürgerbeteiligung stellen wir uns, brauchen dazu aber 
- um in Diskussionen mit Bürgerinitiativen und Umweltverbänden bestehen 
zu können - ausreichendes Wissen über die Zusarrmenhänge der Naturvorgän-
ge. 
Abschließen möchte ich diese Aufzählung einiger wichtiger Anlässe für die 
Untersuchung von Naturvorgängen mit dem Hinweis auf einen Trend, der sich 
aus der Entwicklung der letzten Jahre ablesen läßt. Den Verwaltungen stellt 
sich heute irrmer seltener die Aufgabe, 11 etwas ganz Neues auf der grünen 
Wiese 11 zu bauen. Vielmehr sind es die Umbauten, Ersatzbauten und Sanierun-
gen - meist unter den erschwerenden Bedingungen des Betriebes -, die Ver-
besserung eingefahrener Arbeitsabläufe und auch die Notwendigkeit, natur-
wissenschaftlich-technische Zusarrmenhänge noch besser zu erkennen, die un-
ser Tätigkeitsfeld heute bestirrmen. Umso wichtiger ist es, die Natur als 
unser Gegenüber, mit dem wir uns auseinandersetzen müssen, durch intensive 
Untersuchungen kennenzulernen. 
Nun ist die Untersuchung von Naturvorgängen - vor diesem Gremium darf ich 
sagen .. Zum Glück .. - kein einfaches Unternehmen. Beschäftigt sie doch zahl-
reiche Mitarbeiter in den verschiedenen Dienststellen, bindet erhebliche 
Sachmittel und bestirrmt in weiten Bereichen die Alltagsarbeit. 
Doch wieso bereiten uns die Untersuchungen von Naturvorgängen Schwierigkei-
ten? 
-Zunächst einmal ist festzustellen, daß es oft nicht einfach ist, physika-
lische Zusarrmenhänge aufzuzeigen. 
-Das nichtlineare Verhalten der Natur erlaubt oftmals nicht die üblichen 
Denkansätze und läßt auch die 11 Lösungen des Praktikers .. nicht irrmer zu. 
- Die räumlichen Wechselwirkungen erfordern, selbst bei scheinbar nur lokal 
begrenzten Eingriffen, eine weiträumige Betrachtung der Systemveränderun-
gen. Die Umgestaltung im Elbemündungsgebiet während der vergangenen Jahr-
zehnte mag hier beispielhaft angeführt werden. 
- Die Problematik der Überlagerung verschiedener Eingriffe ins Naturgesche-
hen ist nicht zuletzt von den Untersuchungen her bekannt, die zur Bewer-
tung der Einflüsse von Vordeichungen, Sperrwerken und Fahrrinnenvertie-
fungen auf die Änderungen der Sturmflutwasserstände der Elbe angestellt 
wurden. 
- Fast alle für uns interessanten Naturabläufe unterliegen kurzperiodischen 
Veränderungen. Dieser Umstand bedingt die enormen Aufwendungen für Meß-
werterfassungen. Lange Meßrei hen mit hoher Auflösung sind das Rückgrat 
aller weiterführenden Untersuchungen. 
- Teilweise sind auch die natürlichen Gesetzmäßigkeiten nicht bekannt. Dort 
stoßen wir an die Grenzen unseres Wissens. Und wo sie bekannt sind, er-
fordert die Komplexität der Naturvorgänge eine enge interdisziplinäre Zu-
sarrmenarbeit. 
Und schließlich bleibt am Ende aller Überlegungen über Anlässe und Schwie-
rigkeiten der Untersuchungen von Naturvorgängen die Frage, welcher Mittel-
einsatz sich im Hinblick auf die Ziele unseres Verwaltungshandelns, wie z. 
B. der Sicherheit und Leichtigkeit des Schiffsverkehrs, rechtfertigen läßt. 
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4 Erfassung und Erforschung der Naturvorgänge 
Die eben beschriebenen komplexen Sachverhalte stellen an die Bearbeitung 
entsprechend hohe Ansprüche. Wir alle können Lösungen nur finden, wenn die 
Aufgabenteilung und die Kooperation stimmen. Wir, damit meine ich die WSV 
mit ihren Ämtern und Direktionen, die Bundesanstalten BAW, BfG, das DHI, 
die Universitäten, die Institute und sicherlich nicht zuletzt auch das 
KFKI. 
Die WSÄ und WSD'en erarbeiten die Grundlagen für den Ausbau und für die Un-
terha ltungsmaßnahmen an den BWaStr und initiieren damit die Untersuchung 
von Naturvorgängen. Dabei entscheiden sie aufgrund eigenen Fachwissens 
darüber, wel ehe Untersuchungen von ihnen selbst erarbeitet und we 1 ehe an 
wissenschaftliche Einrichtungen vergeben werden. Natürlich kann es für 
diese Entscheidung keine starren Regeln geben, vielmehr ist für den Einzel-
fall jeweils folgendes neu zu bewerten: 
-Die Einmaligkeit oder die häufige Wiederholung einer Untersuchung und da-
mit die Frage nach ihrer rationellen Ausführung. 
-Der für die Untersuchungen erforderliche Spezialisierungsgrad in perso-
neller und gerätetechnischer Hinsicht. 
-Die Bedeutung des Vor-Ort-Wissens für die sinnvolle Bearbeitung einer 
Fragestellung. 
-Die personelle Auslastung. Umfang und Anzahl der anstehenden Aufgaben er-
fordern die Konzentration auf wesentliche Punkte. Dabei setzen wir einer-
seits einen Schwerpunkt in die Durchführung derjenigen Teilaufgaben, die 
eine langjährige Gebiets- und Geräteerfahrung voraussetzen, und anderer-
seits in die intensive Betreuung der vergebenen Untersuchungen. 
- Und auch die Auslastung der Geräte muß als Randbedingung in die Bewertung 
eingehen. 
Allein aus fachlicher Sicht gesehen sollte es das Ziel der WSV sein, mög-
lichst viel selbst aufzuarbeiten, denn der eigene Wissens- und Erfahrungs-
Abb. 12: Meßschiff beim Einsatz auf der Unterelbe 
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schatz kann gar nicht groß genug sein. Dem sind - zum Glück, werden Sie 
denken - Grenzen gesetzt, und daher müssen die weiterführenden Untersuchun-
gen von Naturvorgängen überwiegend vergeben werden. 
Wie bedeutend und weitreichend die Arbeit der WSÄ sein kann, sei an den Un-
tersuchungen zur Tideentwicklung in der Elbe d.~rgestellt. Jede Kubizierung, jede Modelluntersuchung, jede gutachterliehe Außerung basiert letztendlich 
auf den Millionen Daten, die alltäglich gemessen, aufbereitet und ausgewer-
tet werden. So werden allein an den 26 Pegeln im Bereich der Tideelbe ins-
gesamt 40 000 Wasserstandsdaten pro Tag erfaßt. Diese minütliche Erfassung 
wird per Funk direkt auf die Baggereifahrzeuge und die Peil schiffe über-
tragen und erlaubt eine exakte Beschickung mit den aktuellen Wasserständen 
(s. Abb. 12). 
Einen typischen Beitrag der WSÄ zu den Untersuchungen von Naturvorgängen 
stellen auch die vielen Strömungs- und Salzgehaltsmessungen dar. Während 
man noch vor wenigen Jahren mit großem Einsatz an Studenten und Hausfrauen 
versuchte, die einzelnen Strömungsmessungen wenigstens binnen Jahresfrist 
auszuwerten, können wir mit Hilfe der Datenverarbeitung heute bereits Dau-
ermessungen mit 20 Meßgeräten innerhalb eines Tages vollständig auswerten 
und auftragen (s. Abb. 13). 
Abb. 13: 
Auswertung einer Dauerstrom-
messung im Tidebereich 
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Auch das Peilwesen möchte ich erwähnen. Pro Jahr werden von den WSÄ allein 
auf der Elbe 27 000 km Peillinien abgefahren. Die daraus erstellten Tiefen-
karten und hoffentlich bald auch die von uns für dringend erforderlich ge-
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ha ltenen Tiefendifferenzkarten sind Grundlage für weiterführende Untersu-
chungen. 
Dies alles setzt modernste Geräte und EDV-Technik vor Ort voraus, die aber 
sehr oft nur mit Vor-Ort-Kenntnissen sinnvoll zum Einsatz gebracht werden 
können. 
Die WSÄ stellen auch selbst Detailuntersuchungen an, von denen ich folgende 
beispielhaft erwähnen möchte: 
- Auf der Elbe im Bereich der Rhinplatte/Brammerbank wurden flächendeckend 
Schwimmerbahnen aufgenommen. Die genaue Kenntnis der Triftbahnen in Zu-
sammenhang mit synoptischen Strömungs- und Wasserstandsaufzeichnungen 
sollen das Transportverhalten der Wassermassen und damit wiederum den Se-
dimenttransport und die Sohlenumlagerungen beleuchten. 
- Im Fahrwasserbereich vor der Elbinsel Rhinplatte wurde zur Beurteilung 
von Eintreibungen die Struktur der Sohle untersucht (s. Abb. 14). Auffal-
lend war, daß sich deutlich Bereiche mit reiner Riffel-Sohle, hier im 
Feld 1, und solche mit eingeschlickten Riffeln sowie zugeschlickten Sohl-
mulden, hier im Feld 3, erkennen ließen. 
Abb. 14: Fahrrinnensohle vor der Elbinsel Rhinplatte 
Quelle: Dammschnefder, 1987 
Über diese Untersuchungen wird in der Fachliteratur berichtet. Einen we-
sentlichen Beitrag zum Transfer des "Vor-Ort-Wissens" der WSÄ stellen aber 
auch ihre Berichte und Entwürfe an die WSD'en dar. 
Wenn bis jetzt der Eindruck entstanden sein sollte, nur WSD'en und WSÄ un-
tersuchten Naturvorgänge, so wäre das falsch. Im Gegenteil, wir wissen, daß 
große persona 1- und geräteintensive Untersuchungen auf wi ssenschaftl i eher 
Ebene besser bei unseren Bundesanstalten aufgehoben sind. Die großen Unter-
suchungen zu den Ausbaumaßnahmen der Tideströme wurden jahrzehntelang durch 
die hydraulischen Modellversuche hier in Rissen wesentlich mitgeprägt. Sol-
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ehe Modellversuche können sinnvollerweise nur an zentraler Stelle durchge-
führt werden. Nur so läßt sich hochgradiges Spezialwissen mehren und für 
die Bearbeitung ähnlicher Probleme nutzen. Auch die Wirtschaftlichkeit der 
Aufgabenerledigung fordert eine zentrale Bearbeitung hydraulischer Modell-
versuche. 
Die zukünftigen HN-Modelle erfordern auf Grund ihrer spezifischen Eigen-
schaften im Prinzip nicht mehr diese strenge Zentralisierung. Sie gehören jedoch allein wegen ihres Anspruchsniveaus in der Bedienung zunächst in die 
Hände der Bundesanstalten. Ich sehe z. z. jedenfalls nur in einer solchen 
Zuordnung die optimalen Voraussetzungen zur Formulierung allgemeingültiger, 
revierunabhängiger Simulationsprogramme einschließlich des Pre- und Post-
processings. Hier zeige ich beispielhaft eine Darstellung der Reststromwege 
der Elbe im Bereich Cuxhaven (s. Abb. 15). Ich kann mir aber durchaus auch 
vorstellen, daß irgendwann derartige Modelle als dann durchaus gängige 
Werkzeuge auch den WSD 1 en und WSÄ zur Verfügung stehen müssen. 
Abb. 15: Reststromwege im Bereich Cuxhaven; errechnet mit einem HN-Modell 
Am Ende dieses Jahres wird im gewässerkundliehen Büro eines jeden Küsten-
WSA ein leistungsfähigerer Rechner stehen als er noch vor wenigen Jahren in 
zentralen Fachbehörden zu finden war. Wir sollten bei anderer Gelegenheit 
darüber nachdenken, welche Wege das für eine weitere optimale Zusammenar-
beit bei Naturuntersuchungen eröffnet. 
Eine spezifische Aufgabe für die BAW-AK sehe ich in der Anwendung hybrider 
Modelle, der Kombination von hydraulischen mit numerischen Modellen (s. 
Abb. 16). Die zunehmende Bedeutung, die die Fragen der Ökologie bekommen, 
erfordern intensive Deta i 1 untersuchungen. Zur Lösung derartiger Aufgaben 
brauchen wir maßstabsgünstige hydraulische Ausschnittsmodelle, die mit 
großräumigen HN-Modellen - sei es off-line oder on-line - gekoppelt werden 
müssen. 
Für unsere Aufgabenerfüllung 1 i egt der große Wert der Zusammenarbeit mit 
den Bundesanstalten darin, daß sie Aufgaben und Ziele der WSV kennen und 
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wegen der verwaltungsmäßigen Zusammengehörigkeit auf allen Ebenen ein in-
tensiver Kontakt besteht. Bei der heute erforderlichen Spezialisierung in 
allen Wissensbereichen kann die Wichtigkeit des intensiven Kontaktes zwi-
schen den Bearbeitern und die Nähe zur Natur bzw. zum Gewässer gar nicht 
hoch genug eing~stuft werden. Die zahlreichen Besprechungen zwischen BAW, 
BfG, WSD und WSA, besonders auch hier im Hause der BAW-AK, sind nach meiner 
Auffassung selbst wesentl i eher Best-andtei 1 der Untersuchung von Naturvor-
gängen. Wir hier an der Küste profitieren dabei natürlich von der räumli-
chen Nähe zur BAW-AK und wünschten uns unter diesem Gesichtspunkt manchmal 
auch eine BfG-AK. 
Hydraulisches Modell 
Hybrides Modell 
Abb. 16: Hybrides Modell, Prinzipskizze 
Als Anwender in der Verwaltung sehen wir die Bundesanstalten auch als In-
stitutionen, die allerneuste Forschungsergebnisse der Universitäten auf-
greifen und auf ihren möglichen Einsatz in der WSV hin testen und für unse-
re Zwecke aufbereiten. Die hier heute Vortragenden und der Blick in die . 
Runde demonstrieren geradezu die enge Zusammenarbeit der Verwaltungsdienst-
stellen mit den Universitäten und sonstigen wissenschaftlichen Institutio-
nen. 
Die Untersuchung von Naturvorgängen führt immer wieder zu derart -anspruchs-
vollen und spezialisierten Betrachtungen, daß niemand anderes als Sie sich 
der Sache annehmen müssen. Stellvertretend für viele Forschungsthemen möch-
te ich hier nennen 
-die grundsätzlichen Modellierungen des für die Praxis so folgenreichen 
Schlickfallvorgangs, sowie 
-die Schiffs- und Windwellenvorhersagen zur Beurteilung der Uferbeanspru-
chungen und damit letztlich auch der maximal vertretbaren naturnahen 
Ufergestaltung. Hier im Bild die Anwendung eines HN-Modells zur Modellie-
rung der Wellenausbreitung in einem Hafen. Die verschiedenen Farben stel-
len unterschiedliche Wellenhöhen dar (s. Abb. 17). 
Es ist typisch für die Forschung an den Universitäten, daß sie sich neben 
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den anwendungsbezogenen Untersuchungen zeitweise von den konkreten Proble-
men der Anwendung lösen muß, um bestimmte Sachverhalte grundlegend aufzu-
decken. In jedem Fall aber leisten die eingangs angeführten Arbeiten der 
WSD'en und WSÄ, die Messungen, BeobachtHngen und Beschreibungen einen wich-
tigen Beitrag zu allen weiterführenden Uberlegungen. 
Wir in der Verwaltung würden gerne in noch engerem Kontakt zu den wissen-
schaftlichen Einrichtungen stehen, bis hin zur Lehre. Doch Aufgabenfülle 
und auch Aufgabenvielfalt gewähren den Mitarbeitern der WSD'en und WSA kaum 
Abb. 17: Wellenvorhersage mit einem HN-Modell 
Quelle: Zanke, 1988 
die dafür erforderliche Zeit. Dennoch, die Verwaltung muß wissen, was er-
forscht wird; die Forschung sollte wissen, was die Verwaltung benötigt. Wir 
nutzen deswegen die verschiedensten Kontakte, institutionalisierte bis hin 
zu Einzelinitiativen. In diesem Zusammenhang spielen besonders das KFKI und 
die Sonderforschungsbereiche eine wichtige Rolle. Das KFKI als Instrument 
der gegenseitigen Information und Abstimmung. Die SFB'e als eine bestens 
geeignete Institution für die erste Zusammenführung wissenschaftlicher An-
sätze mit den Alltagsaufgaben der ~raxis. 
5 Unsere Wünsche zur zukünftigen Untersuchung von Naturvorgängen 
Nachdem ich so den Bogen geschlagen habe über alle Institutionen, die bei 
der Untersuchung von Naturvorgängen als Grundlage für Ausbau und Unterhal-
tung der BWaStr im Küstenbereich zusammenwirken müssen, lassen Sie mich zum 
Schluß bitte noch die Gunst der Stunde nutzen, um vor diesem Zuhörerkreis 
einige Wünsche der WSÄ und WSD'en zur Untersuchung von Naturvorgängen anzu-
bringen. 
Zukünftig werden von Bedeutung sein: 
-Neue Fragestellungen: z. B. der SM-Transport oder der Sauerstoffhaushalt 
im Gewässer. 
- Höhere Genauigkeitsforderungen an die Untersuchungsergebnisse. 
z. B. die Reduzierung des Baggervolumens oder die Fahrt tiefgehender 
Schiffe nach dem Tidefahrplan. 
- Und - kurze Antwortzeiten bei Untersuchungsaufträgen. 
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